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die entsprechenden Ausweise vorgelegt, und die heit sein oder annn Rn durch einen wunder-
Welt bleibt VO Jüdischen Standpunkt 2UuS$s VOTL- baren Einbruch Gottes in den Geschichtsverlauf,
mess1anisch, och unerlöst. die Menschen VOL der SelbstvernichtungRabbhi Johanan, ein palästinensischer Glaubens- en Da bis jetzt och keine Genetation sich für
lehrer des dritten Jahrhunderts, «Der Da- völlig techtschaffen och für gänzlich verdorben
vidssohn wıird erst in einer Generation kommen, gehalten hat, un da die Menschheit beständigdie entweder gänzlich rtechtschaffen oder gvänzlich 7wischen den beiden Extremen hin un! her
verrucht 1st» Sanhedrin 982) In dieser tiefsin- schwankt, Zzeichnet sich die: messianische Hoff-
nigen Behauptung bot sowohl dem propheti- NUuNS in eWw1g uen Konstellationen ab, un! wird
schen als auch dem apokalyptischen Messiasbegriff der inneren Dialektik des JjJüdischen Messianismus
Raum. Das mess1ianische Zeitalter wird entweder immer wieder 1ne LICUC Dimension hinzugefügt.die Folge der sittlichen Bewährung der ensch-
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tergang der bestlialischen Weltreiche bringt VO:  w}
Gott des un1iversale i «des Menschen».3 SOJuüurgen Moltmann schreibt die Forschung oft dem essias die SC
schichtliche rlösung, dem Menschensohn dage-DIie mess1anısche
CN die rlösung VO  =) der eschichte och

Hofinung 1m Christentum wurden schon in der JjJüdischen Apokalyptik el
Hofinungsfiguren miteinander verschmolzen,
daß eine zweistufige Messiologie entstand, 1N der
der ess1as die immanente, der Menschensohn diea} « Bist Dau der Kommende2 transzendente Seite der Vermittlung des Reiches

In der mess1aniıschen rage ach «dem Kommen- Gottes vertritt.4 el Hofinungsfiguren sind Je-den» sind Judentum un: Christentum auf das doch schemenhaft un! ohne i1erbare Gestalt,
CNASTE verschwistert. In der Antwort, die S1e hö- we1l S1e transparent se1n mussen für den, dessen
fen scheinen S1e auf das tiefste se1n. Zukunft sS1e vermitteln sollen. Denn die Chifre
«Der Kommende» 1st eine verhüllende Chiffre für «Der Kommende»y» wurde in der Prophetie auch auf
den verheißenen PSSIAS un! den efrwarteten Gott selbst angewendet, Jes 59)5) «Gott selbst
Menschensohn.. Der ess]ias ist der KöÖönig der End- kommt un! 1ft uch Dann werden sich die
zeIE der Israel wiederherstellt un! durch den 10n Augen der Blinden auftun un! die Ohren der 'T au-
Gerechtigkeit un Frieden den Völkern bringt. ben sich öftnen. Dann wird der me springenEr wird VO  w} christlichen Forschern oft CHS als Ww1e ein Hırsch un! die unge der Stummen wird
«Exponent der nationalen Jüdischen Eschatologie» Jauchzen.»
bezeichnet.? Der Menschensohn 1st ach anle Die rage ach «dem Oommenden» 1st die ] —ein präexistentes Himmelswesen: ach dem Un- dische rage Jesus VO  - Nazareth SCWESCNH. ach
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Matth 1,4 WAar AÄAntwort ndirekt «Geht un! der sich i der Seele der Welt jedes einzelnen
Sagt Johannes, Was ihr OTt un! seht Blinde — abspielt un der ECINE geheime erwandlung be-
hen me gehen Aussätzige werden HGLI Taube wirkt der nichts Außeres der Welt entsprechen
hören Tote stehen auf Armen wird das Kvange- muß Die Umdeutung der prophetischen Ver-
lium gepredigt » 4S faßt MIT der Erfüllung der heißungen der Bibel auf Bereich der Inner-
Verheißung aus Jes 61 if die Sendung Jesu lichkeit erschien den relig1ösen Denkern des
S4a4]iIMnmenNn «Zu verkündigen das KEvangelium den Judentums als EiNeE illevitime orwegnahme
Ätrmen heilen die zerstoßenen Herzen den (Je- VO  o CELWAS, das besten als die Innenseite
fangenen Freiheit aNnzuUsSagcn den Blinden das Ge- sich entscheidend Außeren vollziehenden
sicht un! den Unterdrückten daß S1C frei SC1M sol- Ofgangs Erscheinung treten konnte aber
len verkündigen die elit des Herrn» (4,18£ ohne diesen Vorgang selbst.»”? Ist aber der U1-
Die Befreiungen die durtrch Jesu irtken un! Ver- sprüngliche Glaube der Geheilten un! Freige-
kündigung geschehen sprechen für ihn EKs sind sprochenen wirklich MS solche Interiorisierung
die Zeichen der mess1ianischen elit Denen die S1C des Heils”? Ks 1ST richtig, daß historischen
erfahren un: glauben oftenbart G1 sich als «der Christentum oft AA KErsatz der realistischen 1LLLCS-
Kommende» Jesu Antwort auf die Täuferfrage s1ianischen Hofinung durch vergeistigende un!
1ST indirekt we1il die Wahrnehmung der mess1anl- individualisierende Vergegenwärtigungen des
schen elt eiNE tage des Glaubens 1ST Jesus bin- eils gekommen ist.® egen den Einfluß der
det aber das Erwachen dieses mess1anıischen ]au- Gnosis hat aber nicht 11U!r das Christentum SO-
ens menschliche Person und seiNen Liei- ern auch das Judentum 1Ur mühsam den e141l1S-
densweg «Selig, WE sich nicht mM1r IL1LUS un! Universalismus sSsEiINETr Hofinung behaup-
Damit wird die rage 1st Du der Kommende ten können Es kann darum nicht völlig ande-
oder sollen WI1r auf andetren warten” die WT Begrift VO  - Erlösung sein der die HaltungZ
befreiende Erfahrung der Leidenden MIT Jesus un! Mess1an1ismus Judentum un Christentum be-

ihren Glauben zurückgegeben UumMmmMt>» Mir scheint daß die Difterenz der
eschatologischen Zeiterfahrung liegt die Jesus

D} Jüdische Finwände gemacht oder nicht vemacht wird DIie rage des
Täufers 1ST die rage ach dem messianischen

An diesem Punkt erhebt sich der Einwand derer Kairos Ist S16 ine «Zeit»frage entscheidet
die «auf 1Nnen anderen «Der Jude we1iß wWEITEeT die Gestalt der mess1anischen Vorweg-
zutiefst die Unerlöstheit der Welt un! nahme der Erlösung der och unerlösten Welt
erkennt inmitten dieser Unerlöstheit keine En- ber das Recht der Hofinung, die ihr entsteht
klaven der Erlösung DIe Konzeptlon erlö- Ist die ora des Mose oder das vangelilum
sten Seele inm1itten unerlösten Welt 1ST ihm Christi? Für WE ptricht die ofra un für WE  -

wesenstremd utfremd VO Urgrund SCAHMNEK Kx1- das Evangelium”? Im Streit die Mess1anıtät
her unzugänglich Hier Hegt der Kern für Jesu en Christentum un! Judentum sich ZU

die Verwetfung Jesu durch Israel nicht beiderseitigen chaden WEeIT auseinander entwik-
NUur außerlichen NUur nationalen Konzeption des kelt «Für den Juden TO der ess1as hinter dem
Mess1ianismus y 6 Das INnas Blick auf die spatere eic Gottes verschwinden Für die christ-
kirchliche Doktrin richtig SC1N aber verstanden liıche Kirche droht das elc. Gottes hinter der
sich die Armen denen das Evangelium predigte Gestalt des ess1as verschwinden.»10 Kine
die Kranken die heilte die Verworfenen deren Reich-Gottes Hoffnung ohne mess1anische (sJe-

sich annahm als «erlöste Seelen» uner- gENWAaLT der eschichte muß ZUT Erwartung der
lösten «Das Judentum hat allen seinen Weltkatastrophe führen denn «diese Welt kann
Formen un:! Gestaltungen Begriff die Gerechtigkeit des Reiches nicht tragen» Um:-
der Erlösung festgehalten den als Vor- geke. muß CN mess1ianische Gegenwart ohne
Sans auffaßte welcher sich der Öffentlichkeit Hofinung auf das S1e erfüllende eiCc (sottes illu-

S10Nar werden un! das «Geheimnis der Boshe1it»vollzieht auf dem Schauplatz der eschichte un
Medium der Gemeinschaft kurz der sich ent- übersehen DIie christliche Christologie darf dem

scheidend der Welt des Sichtbaren VO  1e. Judentum nicht länger die Messiashoffinung un!
Demgegenüber steht Christentum EINE Auffas- die jüdische Reichserwartung den Christen nicht
SUNg, welche die Erlösung als Vorgang länger die real futurische Eschatologie suspekt

machengeistugen Bereich un Unsichtbaren ergreift
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C} Die ) Lez'a'en.rgekz‘a /t des Messias der IM ihm gérecht. Der éhristiiche Glaube hat dar-
das ohnmächtige Leiden un! das verlassene

Die Jüdische Messiologie11 kennt nicht 1Ur festau- Sterben Jesu nicht als Widerlegung seiner INCS-
tative un! utopische Hofinungen auf «den Kom- s1anischen Hofinung verstanden, sondern als deren
menden», der entweder das «Leben mit den Ng tiefste Realisierung unte: den Verhältnissen einer
tern» wiederherstellen oder das 8l Jerusalem gottlosen unı unmenschlichen Welt, die unter
aufrichten wiıird. Die apokalyptischen Iraditionen dem kommenden Gericht steht. Kr hat darum die
sprechen auch VO der Unberechenbarkeit un! Hofinung der Leidenden 1in den Leiden dieses
Unverdienbarkeit se1ines Kommens. Kr kommt «Kommenden» entdeckt. Hr hat die Befreiung der
unverhofft un! für manche EefrsSt dann, WeCeNnNn alle
Hoffinung 1m Leiden erloschen 1st HKr kommt fer- Schuléigen 1m Tod dieses Schuldlosen gefunden.
1ICT in Verborgenheit un: kann darum unerkannt
schon da se1n. ach der Legende wurde Messzanische C hristologie
Tag der Tempelzerstörung geboren Zur OrDe- Muß der christliche Glaube die enheıit der Ju-reitung seines ages durchwandert seitdem- dischen Messiasfigur auf das größere elicC. Gottes
erkannt alle Völker der Erde Seine Gestalt verschließen, Wenn VO  5 Jesus mess1anıisch
1st endlich die Leidensgestalt. Kr ebt 7wischen spticht”? Wenn der Glaube das tut, wird S: keine
Bettlern un! Aussätzigen. Er leidet mit den Vert- oftene jJüdische Hofinung neben sich dulden.14 Tut
folgten sraels Entsprechen wird der Tag iINCS- p nicht, Ww1e annn annn och auf Jesus mit
s1anischer Befreiung durch die «Geburtswehen des CX  eit hoffen? Jesus hat «das Unverwechsel-
Mess1as» eingeleitet, durch apokalyptische rang- bare un Unvergeßliche der Person, un! geradeca] un! die Schrecken des Untergangs. Hs 1St nicht das annn seiner Natur ach das jJüdische ess1as-
das Besondere, sondern das Gemeinsame des Bild nicht aben, dem es Personhafte 1Ur
christlichen Glaubens, daß die Mess1ianıität Jesu Zanz abstrakt gesehen werden kann, we1il ihm eben
nicht N1ur seiner Sendung un den S1e begleiten- och keine lebendige Erfahrung zugrunde legt».15den Zeichen un Wundern, sondern och mehr Hat. Jesus das wirklich”? Se1ine «Gestalt» Zerstort
seinem Leidensweg, 1n selner erwundbarkeit un! doch die relig1öse Sehnsucht ach einer festen Ge-
Ohnmacht unı endlich in seinem 'Tod als Ausge- stalt der Hofinung: «HKr hatte keine Gestalt och
stoßener erkennt. Wenn auch wenige jJüdische Vor- Schöne. Er WAar verachtet, daß IMaAan das An-
lagen VO  = einem leidenden un:! sterbenden, un! gesicht VOTL ihm verbarg, darum haben WIr ihn
ohl al keine VO  =) einem gesetzlich verworfenen nicht geachtet», DCN die Evangelien mit Jesessias sprechen, legt doch 1n der Hiobsgestalt S22 Seine «Person» wird durch sein Geschick
des Jüdischen Volkes un! in seiner Leidensge- definiert: «gekreuzigt un! auferweckt», WwI1e die
chichte selbst Entsprechung vor.12 Das altesten Bekenntnisse SagcNn. Damit gew1ß —
Leiden un! terben Jesu wurde VO: den Kvange- verwechselbar un! unvergeßlich, aber se1ine «Jle-
lien als das Leiden un! terben «des Kommenden» bendige Erfahrung» ist doch zugleic eine «tO-
verstanden un darum mI1t apokalyptischen Farben tende». Sein «doppelter Lebensausgang» Käh-
ausgemalt. Weil iInan ihn als eschatologische Per- ler) oftenbart die eschatologische Transzenden-
SOn verstand, erblickte mMNan in selnem Geschick Gottes. Kr äßt sich nicht auf ein Bild fixieren, SONMN-
die Vorwegnahme des Endgerichts. Ist aber das dern befreit aus den Götzenbildern der ErfahrungGericht.  ‘9 das ber alle kommt, diesem Einen un:! der Hofinung für den kommenden Gott
schon vollzogen, annn hat er stellvertretend Christologie annn darum nicht das Ende der iNCS-
un:ı ZUguNStenN aller anderen erlitten. Den 'Tod s1anischen Eschatologie se1n. Eın solcher Erfül-
Jesu in den messianischen Kategorien verste- lungsenthusiasmus hat immer wieder Jesus Ver-
hen, unter denen angetreten 1st un Von Ostern gottet un:! die Jüdische Unruhe Zzerstoren ZC-her verstanden wird, heißt, ihn als eschatologische sucht. Christologie muß 1e] mehr ZuUurfr oftenen
Leidenstat der zuvorkommenden 1e Gottes eschatologischen Hofinung führen. Kreuz und
den «Toten» begreifen.13 Durch das Leiden des Auferstehung kennzeichnen Gegenwart und Pal-
essias bekommen die Leidenden mess1anische kunft 1m vorgreifenden Handeln Gottes Wer hler
Hoffnung. Durch die Hingabe des ess1as be- enthustiastisch sSEe1 1im «Haben der Thora» oder
kommen die «Dahingegebenen» (Röm 1,26) Ju 1m Sliegesrausch der christlichen Religion VOL-
den un! Heiden die Freiheit ZU ewigen en wegnimmt, verliert mit der Gegenwart auch die
Indem et füär SZE 1ns Gericht tritt, werden die Süun- Zukunft. Eine 15 egründete Eschatologie
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muß darum VO:  a} einer eschatologisch oftenen Chri1- Judenhasses läge 1mM Selbsthaß des Christen, «1m
stologie ausgehen.!% Das Christentum annn Jesus die eigene Unvollkommenheait,
Nur als erfüllende Bestätigung der mess1ianischen das eigene Noch-nicht».17 JE mehr aber die Chr1-
Hofinung verstehen, WeNnNn 1im Innetren dieser stenheit aus dem klerikalen un! olitischen Kr-
Person die mess1ianische Zukunft Gottes selbst füllungsenthusiasmus herauskommt un celbst die
entdeckt. Erst WEn die Difterenz un! die Fremdlingsgestalt des Menschensohns in dieser
Brücke 7wischen der Herrschaft des Menschen- Welt annımmt, desto mehr wird S1e mit der 1L1C5-

sohns un der Herrschaft Gottes selbst entdeckt, s1anıischen Hoffnung leben un! das tändige och-
kann seine eigene eschatologische Vorläufigkeit nıicht der Jüdischen Messiashofinung anerkennen.
anerkennen. Der paulinische Gedanke, daß der Erfüllungsenthusiasmus ohne Annahme des Kreu-
Sohn die Herrschaft dem Vater übergeben werde, ZeSs WAar das Verhängnis der christlichen Triumphe
damit Gott alles 1in allem sSe1 (1 Kor 15,28) welst in der Vergangenheit. Resignation un offnungs-
auf theologischer ene in diese Richtung. Wird verlust folgen auf solche Vermessenheit. Im

ILLE  > OTt der christliche bso- TUn muß für die Lebendigkeit der mess1anı1-
lutismus auf. Die Kirche erkennt sich 1n vorläufi- schen Hofinung 1m Christentum die Leidensge-
CI Endgültigkeit und hofit mi1t den Juden und für stalt Jesu un! seine Gemeinschaft mi1t den Ausge-
die Armen auf die Vollendung des Reiches 1in der stoßenen in den Vordergrund trerfen. Gershom
Geschichte (Gottes. cholem berichtet eine «wahrhaft gewaltige <‚rab-

binische Fabe)l; A4aUsSs dem Jahrhundert»: der. Mes-
s1As wird UnNteE den Aussätzigen und Bettlern ae} Das Leiden der Hoffenden

und die Hoffnung der Leidenden den "Loren Roms, der ewigen al S1t7zen. «IIiese
symbolische Antithese des Tore VO  =) Rom S1t-
zenden wahren ess1as un! des dort herrschendenIch habe die rage der Mess1anıität Jesu usführ-

ich behandelt, we1il ohne ine RevIision 1n den Hauptes der Christenheit begleitet die jüdische
christologischen Grundlagen des Christentums Messiologie durch die Jahrhunderte.»18 Sollten
kaum einer neuen Konvergenz 7wischen Jüd1- «die Christi .Versöhnung bitten»
scher un! christlicher Hofinung kommen kannn (2 Kor $420). nıiıcht eines ages be1 denen gefunden
Die jüdische Kritik tr1ft viele historische Forma- werden, die der Menschensohn seine geringsten
tionen 1m Christentum MIt Recht. ber WI1Tr erken- Brüder Ma 2'5)) un! selig preist? Juden
1LIC1I1 heute, daß diese historischen Formen der Sp1- un! Christen ist ihre gemeinsam gegebene un
ritualisierung un! Individualisierung des e1ls doch verschieden erfahrene messianische Hoff-
SOWIl1e der triumphalistisch-klerikalen Vergottung L1U119 nicht für sich elbst, sondern für die verlas-
Jesu VOL seinem Kreuz nicht bestehen können. Die SCTIIG Menschheit gegeben Der ess1as kommt
jüdische Kritik muß das Christentum einem darum ohl weder in Jerusalem och 1n Rom oder
tieferen un! besseren Verständnis Jesu, seiner enf Er kommt be1 den Atrmen, den Traurigen,
Sendung, se1nes Le1idens un! seiner Zukunft füh- den ach Gerechtigkeit Hungernden un deshalb
CI [)as aber bedeutet, daß die faktische Existenz Verfolgten, kommt be1 den «Bettlern und Aus-
der Juden eständig ach der messianischen Hofft- sätzigen» in Jerusalem, Kom, Genf un anderen
NunNg 1m Christentum rag Das Dasein der Juden Orten Krst WE das Leiden der messianisch
zwingt den Christen immer wieder das Wissen auf, onenden ZUiE Hofinung der Leidenden 1n dieser

sS1e och nicht Ziel sind, auch ihre Kirche Welt WIFr werden Juden un Christen ihre VOL-

nicht selbst das Ziel ist, sondern daß sS1e M1t escha- läufige Endgültigkeit wirklich begreifen und dem
tologischer Vorläufigkeit un in brüderlicher Of- ess1as der gottverlassenen Menschheit die Ehre
enheit auf dem Wege bleiben TANZ Rosenzweig geben

mMI1t Recht, der tiefste Grund des christlichen
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Judaica (1963) TE Erlösung $1054) ILL. O74.,; 178

2 So Bultmann, Glauben und Verstehen, I1 (195 2) 2406 E, 8  8 Bultmann, Geschichte und Eschatologie (195 zeigt
Vielhauer, Aufsätze ZU (1 965) E‚ un! andere. das un ist selbst ein Beispiel dafür. Mit Recht Scholem

Vielhauer, Jesus und der Menschensohn na 02.f1.; na «DIie mess1ianische Idee darf 1L1A1) vielleicht CM
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besser. S1e unterscheidet „wischen dem histori-
schen Jesus un dem kerygmatischen Christus. ImDavıd F1ussef_ Unterschied Lessing, der sich der Religion
Christi bekennt, «die jeder ensch mit ihm SCInwiefern kann CSUS für meinsam haben kann», schlagen sich manche

Juden 1ne rage se1nN ” dernen Theologen auf die Seite des kerygmatischen
Christus. Wenn S1e die Auferstehung Jesu olau-
ben, ollten S1e wissen, daß 7wischen dem VCI-

kündenden Jesus un! dem verkündeten ufer-
standenen wenigstens eine Personalunion gebeny Schwierigkeiten der Verständigung müßte ber amıt. Ich 111 nicht die Gren-

Der deutsche Dichter . E. Lessing War auch ein Z überschreiten, denen mich me1ine jüdische
Denker Im Jahre 1780 hat 1: ein Fragment «DMIe bstammung verpflichtet. Darum möchte ich WC-

Religion Christi» geschrieben. Seine Worte sind nigstens PINES betonen. Früher, bei Disputationen,
heute och lesenswert, auch wWwWenn WIr nicht mM1t un heute, in dem jüdisch-christlichen espräch,
allem einverstanden sind. Wır wollen hier einiges wird der jüdische Partner durch die Umstände
daraus itieren. «DIe Religion Christi un die mehr als der christliche Gesprächspattner SCZWUN-
christliche Religion sind 7we1 Yanz verschiedene SCN, sich selbst SOZUSagCnMN stilisieren un! auf
Dinge. yene, die Religion Christ.  '3 isSt diejenige Re- einen e1il seliner eigenen menschlichen Natur
igion, die als ensch selbst erkannte un verzichten. Das hat We1i Gründe
bte Diese, die christliche Religion, 1St dieje- YSLCNS wird nicht genügend berücksichtigt, daß
nige Religion, die für wahr annımmt, daß die jüdische Religion eine vorchristliche, das
mehr als ensch SCWESCH, un! ihn selbst als sol- heißt, irgendwie ihrem Wesen ach nichtchrist-
chen, einem Gegenstand ihrer Verehrung liche Religion 1st. Darum 1st manchmal das, Was

macht Wie beide diese Religionen, die Religion in den Augen des Christen eine jJüdische 1C. ist,
Christi sowohl als die christliche, in Christo als in intfach ein Standpunkt, der denen mI1t anderen
einer un! eben derselben Person bestehen können, Niıichtchristen gemeinsam 1St. Ich kann sicher das
ist unbegreif lich. Wenigstens ist augenschein- erschütternd befreiende Erlebnis egreifen, WEn

lıch, daß jene, nämlich die Religion hristi, ganz Z eispie jemand wahrnimmt, daß IC VO sSEe1-
anders in den vangelien enthalten ist als die ner Sündhaftigkeit durch das Blut des Gottessoh-

11CSs erlöst worden 1sSt. Ich weiß auch, daß E e1inchristliche. Die Religion Christi 1St mi1t den klar-
Sten un: deutlichsten Worten darin enthalten; die Christ als Na der Vorsehung schätzen soll, daß

ihm diese Botschaft schon 1im Zzarten Kindesalterchristliche hingegen ungewiiß un! vieldeutig,
schwerlich ine einzige Stelle <1bt, MmMIt wel- verpflichtend mitgeteilt worden 1St. Kr ahm dies

cher zwel Menschen, lange als die Welt steht, als Kind nicht mMI1t Furcht un: Zittern, sondern als
den nämlichen Gedanken verbunden haben.» eine selbstverständliche ahrhne1 d uMnso mehr,

Das sind harte und nicht Yanz ichtige Worte. als mMan sich seine eligkeit verscherzt, WeNnNn Nanl

sich ihr entzieht. Wie viele me1iner christlichen Le-ber die moderne Theologie macht oft nicht
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